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Die beſtaͤndige Unheſtaͤndigkeit / 
Bey 
Schmertzlichem Mintritt 


Der 
weyland Viel⸗Ehr⸗ und Tugend⸗begabten 
A RN AN N 


Marianna Weiſzinn / 
geb. Kollerinn / 


(Welche us des Hoͤchſten Raht und Willen im Jahr CHriſtt 2695. 
den 6. Novembr. zugleich mit ihrer Leibes⸗Frucht 
Todes verblichen) 


aus Schwaͤgerlicher Freundſchafft 


Denen betruͤbten Kngehoͤrigen zu Sroſt 


in Eyl verfaſſet / 


und 
vorgeſtellet 


von 
SAMUELE Schoͤnwalden / 

Predigern zu Gurßke. 
eee 
TSO RN / 

Gedruckt bey Johann⸗Balthaſar Breßlern. 
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Vetzte Mede der ſeelig⸗verſtorbenen Kr. Meißin. 


K due iſt auff dem groſſen Runde 
Das da waͤr auff feſtem Grunde 


Wechſel herrſcht an allen Enden / 


Lufft umblaͤufft den Klotz der Erden / 
Titans und Dianen Pferden 
Fort und fort das Waſſer eilet / 


Nie ſind gleich des Jahres Theile / 
Und die Zeit gleich einem Pfeile 
Und indem ſie treibt ihr weichen / 


Allenthalben muß man klagen 
Daß beſtaͤndig nichts zu ſagen 
Solches im Gedaͤchtnuͤs⸗Tempel 


Die / ſo mich gebracht ans Leben / 
Hat ſich meiner gantz begeben / 
Hole in feinem Raht erkennen / 


Unſers Hauſes Vater ⸗ Sonne 
Ich ward meines Mannes Wonne / 
Durch mich hoffte er zu mehren 


Es ließ ſich auch an jetzt ſehen 
Man ſah mich geſeegnet gehen 
Hoffnung mehrte unſre Flammen; 


Der ſo ſchoͤn geſchaffnen Welt / 
Der Beſtaͤndigkeit geſtellt: 
Wo man ſich nur hin thut wenden. 


Und die Lufft der Himmel jagt: 
Auff⸗ und ab⸗zuziehn behagt: 
Keinen Augenblick ver weilet. 


Bald iſts hitzig / bald iſts kalt: 
Schießt dahin ohn Auffenthalt. 
Uns die Jahr und Todt erſchleichen. 


(Brauche / wie man will / der Zeit) 
Iſt / als Unbeſtaͤndigkeit. 
Zeugt mein eigenes Exempel. 


Ließ mich nach / ein junges Blut 
Weil der Himmel es fuͤr gut 
Von einander uns zu trennen. 


Sahe an mir ſeine Luſt: 
Starck und Labſal feiner Bruſt: 
Freundſchaft / Nahmen / Freud uñ Ehren. 


Als ſpraͤch GOtt das Ja dazu / 


In vergnuͤgter Liebes⸗Ruh: 
Hoffnung hielt uns feſt 1 


- ar. 
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Aber / ehe mans gedachte / 
Und die Trauer-Poft uns brachte: 
Ja / es koſtet mich mein Leben / 


Alle Mittel und Artzneyen 
Nichts und nichts wil hier gedeyen / 
So von auſſen / als von innen / 


Drumb ich die Gedancken ſchwinge 
Und den letzten Gruß zubringe 
Ihm / Herr Vater: Seine Haͤnde 


Danck ſey Ihm für alle Guͤte / 
Gottes Schutz⸗Hand Ihn behuͤte / 
Danck ſag ich fuͤr das Erziehen / 


Jetzt ich mich mit Ihm geſegne / 
GOtt mit Troſt Ihm ſelbſt begegne / 
Nur allein auff Ihn zu ſehen: 


Ihr auch andre vom Gebluͤthe / 
Mit Verwandtſchafft und Gemuͤthe / 
Mich heißt eylen bald von hinnen / 


Lebet wol / wol Euch gehabet / 
Und das Hertze deſſen labet / 
Bleibet hier / nach des Belieben / 


Was an meinen Lebens⸗Tagen 
Woll an Euren nach Behagen 
Meinen Wunſch laß Er bekleiben / 


Nun muß erſt das Leid angehen / 
Denn ich ſehe bey mir ſtehen 
Und mein zeitliches Verlangen / 


Ihr / mein halbes Theil vom Hertzen / 
Troſt in Ungemach und Schmertzen / 
Und der Augen beſte Weide / 


Wendt ſich dieſer Gluͤckes⸗Blick: 
Auch dies Gluck hat feine Tuͤck: 
Da ichs meinem Kind ſolt geben. 


Suchet man umbſonſt herfuͤr: 
Ich empfind es ſelbſt bey mir / 
Daß der Todt wird angewinnen. 


In mein wehrtes Vater⸗Hauß / 
Aus der finſtren Grufft heraus 
Ehr ich noch vor meinem Ende. 


Danck fuͤr Vaͤterliche Gunſt: 
(Er betruͤb ſich nicht umbſonſt.) 
Danck fuͤr alle Sorg und Muͤhen. 


Und betruͤbten Abſchied nehm: 
Zur Gedult das Hertz bequaͤm: 
Ohne Ihn kan nichts geſchehen. 


Die ihr mir ſeyd zugethan 
Weil die finſt re Todes⸗Bahn 
Nehmt hin dieſes letzt Anſinnen. 


Bleibet unſers Hauſes Zier / 
Der euch ſteht als Vater fuͤr: 
Der uns unſte Zeit umbſchrieben. 


Mir entzeucht der fruͤhe Todt / 
Setzen zu der groſſe GOtt: 
Und Euch hoͤchſt⸗geſeegnet bleiben. 


Und mein allergroͤßter Schmertz: 
Mein erwehltes Ehe⸗Hertz 
Angefuͤllt mit Angſt und Bangen. 


Hoͤchſtes Kleinod und Juveel / 
Meiner Seelen liebſte Seel / 
Meine Zuflucht in dem Leide. 


Ach 


Ach / was find drey Jahres Zeiten/ Und der gringe Uber⸗Reſt / 


Die uns etwas hier erfreuten Bey dem Bande / das ſo feſt 
Hier gebunden war auff Erden / Langſam auffgeloͤſt zu werden? 
Nehmet auff mein freundlich dancken / Fuͤr erwieſne Lieb und Treu: | 
Überſchreitet nicht die Schrancken In dem Trauren: Laßt dabey | 
Euer Chriſtenthumb auch ſehen. Laßt es ſo / wie GOtt wil / gehen. 
Laßt mich Euch noch einſt umbarmen Mit der Armen matter Nacht / 

Einſt noch Hand in Hand erwarmen Zu viel tauſend guter Nacht / 

Auff ein ewiges verloben / Und erſehn bey GOtt dort oben. 
Staub und Erde bleibt hienieden / Aber was vom Himmel war / 


Hat der GOtt / dem ich verſchieden / Eingeholt zur Engel⸗Schaar. 
Da wird ſich mein Geiſt bemuͤhen Euch / mein Hertz / mir nach zu ziehen. 


